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Vorwort des Trägers  

 

 

Jesus sagt: Lasst die Kinder zu mir kommen und wehrte Ihnen nicht, denn 

solchen gehört das Reich Gottes. 

  

Es ist ein Grundelement christlicher Gemeinden sich um die Kinder zu kümmern.  

Ev. Kindertagesstätten sind darum ein wichtiger Bestandteil des 

Gemeindelebens. Sie bieten den Kindern einen Lern –und Lebensort, in dem 

jedes Kind in seinem eigenen Tempo lernen, entdecken und erfahren kann. 

Damit erfüllen wir als kirchlicher Träger unseren Erziehungs-, Bildungs- und 

Betreuungsauftrag. 

Unsere Einrichtung ist offen für alle Menschen, unabhängig von ihrer Religion, 

Nationalität oder sozialen Herkunft. Das ist eine christliche Grundüberzeugung, 

denn Jesus Christus hat in seiner Zuwendung auch nicht nach der Herkunft 

eines Menschen gefragt. 

Eigentlich wäre es gut, wenn an dieser Stelle die Kinder erzählen könnten vom 

Krippenleben. Von der liebevollen Versorgung, den Spielen, die sorgfältig 

pädagogisch ausgesucht werden, von den kindgerecht ausgestalteten 

Räumen, dem Herumtollen im Garten und von den fröhlichen Gottesdiensten, 

dem spielerischen Erlernen biblischer Geschichten, dem Erfahren religiöser 

Vielfalt – überhaupt vom dem täglichen Geborgensein in ihrer Krippe. 

Ich danke dem Krippen Team unter Leitung von Frau Rebentisch für die 

ausgezeichnete Arbeit. 

Ich danke dem Elternbeirat für seine kreative und aufmerksame Mitarbeit, 

Ich danke dem Kirchenvorstand, der die Arbeit in der Krippe positiv unterstützt 

und fördert und ich danke unserer Verwaltung, die uns viel von der 

organisatorischen Arbeit abnimmt. 

Und ich danke den Eltern, die uns ihrer Kinder anvertrauen. 

Mit 2 Krippengruppen und einen Team von 9  Mitarbeitenden sind wir bestens 

gerüstet das zu tun, was in unserer Gesellschaft so wichtig ist:  Kindern einen 

Raum geben, um die das Leben zu entdecken. 

 

Denn die Kinder sind unserer Zukunft. 

 

Pfarrerin Sabine Heider 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

1. Struktur und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 
 

1.1  Unser Träger 

 

Der Träger der Einrichtung ist die evangelische Kirchengemeinde 

Maria Magdalena, vertreten durch die/den Pfarrer*in und durch 

die/den Geschäftsführer*in der Kindertagesstätten. 

Zwischen Träger und Krippenleitung finden regelmäßig 

Besprechungen statt. Träger und Einrichtungsleitung nehmen an 

Konferenzen teil (Träger- bzw. Leitungskonferenz). Der Träger ist 

Mitglied beim evangelischen Landesverband. 

 

Träger: Evangelische Kirchengemeinde Maria Magdalena 

Gerhart-Hauptmann-Str. 21 

90763 Fürth 

Ansprechpartner: Pfarrer*in und Geschäftsführer*in 

 

 

1.2  Evangelisches Profil 

 

Unsere Kinderkrippe ist eine evangelische Einrichtung. Das ist 

erkennbar an dem Anspruch, den wir uns selbst stellen: 

- am Menschenbild, mit dem Kinder bei uns gesehen werden 

- am Umgang, den wir miteinander pflegen 

- an den Ritualen, mit denen wir den Alltag und das Kirchenjahr 

begehen 

- an der Atmosphäre, die in unserer Einrichtung herrscht 

- an der engen Zusammenarbeit mit den Trägervertretungen 

- an der Verbindung zur Kirchengemeinde Maria Magdalena 

- an den Arbeitsbedingungen unserer Erziehenden 

- an unserem Interesse am Umfeld der Kinder  

- am lebensumspannenden Ansatz unserer Gemeindekonzeption 

Die evangelische Trägerschaft ist bei uns spürbar: 

- Wir respektieren einander und die jeweilige Glaubensrichtung,  

- Wir interessieren uns für andere Religionen und respektieren deren 

Glaubenspraxis. 

- Wir drücken unseren Glauben in Gebeten, Liedern und Feiern zu 

kirchlichen Festen aus. 

- Wir feiern Gottesdienste in der Kinderkrippe zu St. Martin, im Advent 

und an Ostern. 

- Wir kennen einander persönlich, wir wissen voneinander und helfen 

einander. 

- Wir kooperieren als Kinderkrippe innerhalb der Gemeinde z. B. mit 

dem Kindergarten oder mit der Krabbelgruppe.  

- Wir teilen miteinander. 



 

1.3   Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im   

Einzugsgebiet 

 

Unser Einzugsgebiet ist das Stadtgebiet Fürth, mit dem Schwerpunkt 

Südstadt. 

Unsere Krippenkinder kommen aus unterschiedlichen 

Familienstrukturen. Viele Familien sind neu hinzugezogen und haben 

ihr familiäres Umfeld oft nicht in der Nähe. Dies bedeutet, dass diese 

Familien erst ein neues soziales Netz aufbauen. Die Berufstätigkeit 

beider Elternteile nimmt immer mehr zu. Wir haben immer mehr Kinder 

aus unterschiedlichen Familiensituationen. 

Der Anteil an Familien mit Migrationshintergrund ist in der Kinderkrippe 

eher gering, jedoch ihre Integrationsbereitschaft sehr hoch.  Für viele 

Eltern sind die Wohnortnähe und der gute Ruf unserer Einrichtung 

ausschlaggebend für die Anmeldung. Mit zwei Krippengruppen ist 

unser Haus überschaubar und viele Eltern beschreiben deshalb die 

Atmosphäre als familiär.   

 

 

1.4  Unsere rechtlichen Aufträge: Bildung, Erziehung, Betreuung und 

Kinderschutz 

 

UN-KRK Artikel 28. Kinderrechte und UN-Kinderrechtskonvention   

  

Kinderrechte sind Menschenrechte. Das Übereinkommen über die 

Rechte des Kindes gehört zu den internationalen 

Menschenrechtsverträgen der Vereinten Nationen. Die 

Kinderrechtskonvention wurde am 20. November 1989 von der 

Generalversammlung der Vereinten Nationen verabschiedet. Bis auf 

einen einzigen Staat — die USA — haben alle Mitgliedsstaaten der 

Vereinten Nationen die Kinderrechtskonvention ratifiziert. 

 

 

 

SGB VIII § 22 Grundsätze der Förderung 

 

Unser Ziel ist es, in der Kinderkrippe die Entwicklung des Kindes zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu 

fördern, die Erziehung und Bildung in der Familie zu unterstützen und zu 

ergänzen bzw. den Eltern dabei zu helfen, Erwerbstätigkeit und 

Kindererziehung miteinander vereinbaren zu können. 

 

Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des 

Kindes und bezieht sich auf die soziale und geistige Entwicklung des 

Kindes. Er schließt die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. 

Die Förderung in der Kinderkrippe orientiert sich am Alter und 

Entwicklungsstand bzw. den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, 



 

der Lebenssituation sowie Interessen und Bedürfnissen des einzelnen 

Kindes mit Berücksichtigung der ethnischen Herkunft. 

 

SGB VIII § 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

 

Die Fachkräfte unserer Kinderkrippe sind angehalten bei 

Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines 

von uns betreuten Kindes eine Gefährdungseinschätzung 

vorzunehmen. 

Bei der Gefährdungseinschätzung wird eine insoweit erfahrene 

Fachkraft beratend hinzugezogen bzw. die Erziehungsberechtigten 

sowie das Kind in die Gefährdungseinschätzung einbezogen, soweit 

hierdurch der wirksame Schutz nicht in Frage gestellt wird.  

Ebenso verpflichten sich die Mitarbeiter/innen nach dem aktuellen 

Kinderschutzkonzept zu handeln. Ein Vertrag über die Ausübung des 

Schutzauftrages mit dem Amt für Kinder, Jugend und Familie besteht 

bereits seit 2018. Eine Kooperation mit den Mitarbeitern der KoKi-Stelle 

(Koordinierende Kinderschutzstelle) wird gewährleistet.   

 

BayKiBiG Art. 10 Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung in 

Kindertageseinrichtungen 

 

In unsere Kinderkrippe bieten wir jedem einzelnen Kind vielfältige und 

entwicklungsangemessene Bildungs- und Erfahrungsmöglichkeiten, 

um beste Bildungs- und Entwicklungschancen zu gewährleisten, 

Entwicklungsrisiken frühzeitig entgegenzuwirken sowie zur Integration 

zu befähigen. 

 

Wir halten uns an die aktuellen Richtlinien für den Infektionsschutz und 

Hygienemaßnahmen bzw. Sicherheitsbestimmungen für 

Kindertageseinrichtungen. 

 

1.5  Unsere curricularen Orientierungsrahmen 

 

Rechtsgrundlagen 

 

AVBayKiBiG § 14 Aufgaben des pädagogischen Personals und des 

Trägers 

Wir orientieren uns bei den Bildungs- und Erziehungsaufgaben an den 

Inhalten des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans und an der 

Handreichung Bildung, Erziehung von Kindern in den ersten drei 

Lebensjahren.  

 

Curriculare Grundlagen  

 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Kind mit seinen 

Bildungsbedürfnissen. Um diesen herum gibt es Rahmenbedingungen, 



 

die entweder von Beginn an feststehen oder im Laufe der Zeit 

wachsen bzw. sich verändern. Hierzu gehören beispielsweise die 

Gesellschaft, in der wir leben, das kulturelle Umfeld, das 

Bildungssystem, die gesetzlichen Grundlagen oder Strukturen, Werte 

und Normen der Einrichtung.  

 

BayBEP 3.2 Der Plan als Orientierungsrahmen  

 

Der „Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in 

Tageseinrichtungen bis zur Einschulung“ (BEP)  

„Im Mittelpunkt stehen die Bildungsbedürfnisse, die Kinder bis zur 

Einschulung für optimale Entwicklung haben.“ 

 

Die Bayerischen Bildungsleitlinien (BayBL) gelten für alle 

außerfamiliären Einrichtungen für Kinder von null bis zehn Jahren. 

Neben dem BEP sind sie der zweite Teil inhaltlicher Vorgaben. 

Der zentrale Auftrag ist es, alle Kinder über den gesamten 

Entwicklungsverlauf innerhalb dieser Zeit in ihren Kompetenzen zu 

stärken und sie altersentsprechend zu beteiligen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

2. Orientierungen und Prinzipien unseres Handels 
 

2.1  Unser Menschenbild 

 

Bild vom Kind  

 

„Ich mag dich so wie du bist.“ 

„Ich vertraue auf deine Fähigkeiten.“ 

„Wenn du mich brauchst, bin ich da.“ 

„Versuch es zunächst einmal selbst. „(Emmi Pikler) 

 

 

Unser Bild vom Kind ist geprägt von der Vorstellung, dass es von 

Geburt an ein aktives Wesen ist, denen man von Anfang an mit 

Respekt und Achtung begegnen muss. Dadurch erhält das Kind die 

Möglichkeit, sich frei zu entfalten. 

Jedem Kind, das unsere Kinderkrippe besucht, begegnen wir als 

eigenständige Persönlichkeit und einmaliges Geschöpf Gottes mit 

eigenen Gefühlen, Grenzen, Fähigkeiten, Stimmungen, Ressourcen, 

Erfahrungen und Erlebnishintergründen.  

Kinder machen häufig die Erfahrung, dass für sie gedacht, geplant und 

entschieden wird. Wir achten und schätzen die Kinder als 

eigenständige und gleichwertige Persönlichkeiten, die das Recht 

haben bei allen Dingen die sie betreffen mitzureden und 

mitzugestalten, soweit sie dazu in der Lage sind.  

 

Kinder sind für uns: 

 

- Entdecker 

- interessiert 

- vorurteilsfrei 

- fantasievoll 

- großartig 

- von Natur aus neugierig  

- ehrlich 

- laut 

- kleine Experten 

- Künstler 

- konzentrierte Arbeiter 

- Einzigartig 

- Forscher 

- Selbstgestalter ihrer Entwicklung 

- Konstrukteure ihres Wissens 

- Bestimmer des eigenen Entwicklungstempos 

- soziale Wesen 



 

- Impulsgeber und Impulsempfänger 

- „gerade heraus“ 

 

 

Kinder brauchen: 

 

- Familie 

- feinfühlige Bezugspersonen 

- Respekt und Akzeptanz 

- Sicherheit 

- Rituale 

- Regeln 

- Grenzen 

- Zeit 

- Ruhe 

- Lob und Anerkennung 

- Unterstützung, wenn sie nicht weiterkommen 

- Freiräume 

- Werte 

- Bewegung 

- Vertrauen 

- Orientierung 

 

Aus diesem Bild vom Kind ergibt sich für uns, dass wir uns dem Kind 

gegenüber sehr aufmerksam, feinfühlig und wertschätzend verhalten. 

Wir respektieren die kindliche Individualität.  

 

Bild von den Eltern 

 

Eltern vertrauen uns ihren größten Schatz an: die Kinder. 

Wir begleiten die Eltern und die Kinder beim Übergang von der Familie 

in die Einrichtung. Die Eltern und die Familie sind die erste Erziehungs- 

und Bildungsinstanz und darauf bauen wir auf. 

Wir sehen Eltern als Experten ihrer Kinder. Deshalb legen wir sehr viel 

Wert auf eine gelingende, wertschätzende und vertrauensvolle 

Erziehungspartnerschaft. Nur wenn Eltern ein „gutes Bauchgefühl“ in 

unserer Einrichtung haben, können sich ihre Kinder bei uns wohlfühlen, 

Beziehungen aufbauen und ihre Potenziale entfalten. 

 

2.2  Unser Verständnis von Bildung 

 

2.2.1 Bildung als sozialer Prozess 

 

„Lernen in Interaktion, Kooperation und Kommunikation ist der 

Schlüssel für hohe Bildungsqualität. Partizipation und Ko-

Konstruktion sind eigenständige, aber zugleich 



 

ineinandergreifende Elemente im Bildungsgeschehen. 

Basierend auf dem Bild vom Kind als aktivem Mitgestalter seiner 

Bildung sind Partizipation und Ko-Konstruktion auf Dialog, 

Kooperation, Aushandlung und Verständigung ausgerichtet. 

Partizipation ist Bestandteil ko-konstruktiver Bildungsprozesse 

und zugleich Voraussetzung für deren Gelingen“ (BayBL S. 29f.) 

 

 

Ich, Du und…Wir 

 

Bildung ist ein sozialer Prozess, an dem die Kinder und alle 

Erwachsenen aktiv beteiligt sind. Werte und Normen 

beeinflussen die Bildung. 

Offenheit und Neugier an der Andersartigkeit und an Neuem 

wird vorgelebt und auf kindgerechte Art und Weise den Kindern 

vermittelt. 

Bildung ist ein lebenslanger Prozess. Bildung geschieht durch 

Mitgestalten und Verantwortungsübernahme. Hat ein Kind 

etwas Neues gelernt, steigt das Selbstbewusstsein und das 

Selbstwertgefühl. Wir geben den Kindern den Raum und die 

zeitlichen Möglichkeiten, sich vielfältig auszuprobieren.  

Auch ist für uns das Freispiel eine wichtige Zeit, in der Bildung 

stattfindet, und zwar für jedes Kind in seinem eigenen Tempo. 

 

 

2.2.2 Stärkung von Basiskompetenzen 

 

Definition Basiskompetenzen laut BEP: „Als Basiskompetenzen 

werden grundlegende Fertigkeiten und 

Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet, die das Kind 

befähigen, mit anderen Kindern und Erwachsenen zu 

interagieren und sich mit den Gegebenheiten in seiner 

dinglichen Umwelt auseinander zu setzen. Die 

Basiskompetenzen entstammen verschiedenen Theorie-

Ansätzen der Entwicklungspsychologie und der 

Persönlichkeitspsychologie.“  

  

Unser vorrangiges Ziel in der Kinderkrippe ist es, jedes Kind dort 

abzuholen, wo es steht, es mit all seinen Stärken und 

Schwächen anzunehmen und seine bereits vorhandenen 

Basiskompetenzen durch unser pädagogisches Handeln 

weiterzuentwickeln.  Grundlegend können die Schlüssel- oder 

Basiskompetenzen in 4 Bereiche eingeteilt werden.   

  

 

 

 



 

Personale Kompetenz  

  

Die personale Kompetenz umfasst das Wissen des Kindes um 

sich selbst und seine Fähigkeiten, Fertigkeiten und Gefühle. 

Selbstvertrauen und selbständiges Handeln ermöglichen es 

dem Kind, viele Erfahrungen zu sammeln, die den Charakter 

prägen und es zu einem verantwortungsbewussten Menschen 

reifen lassen. Durch unsere wertschätzende Haltung, 

konstruktive Kritik und Begegnungen auf Augenhöhe, vermitteln 

wir den Kindern das Vertrauen in die eigene Person.  

  

Soziale Kompetenz  

  

Der Aufbau und die Pflege sozialer Kontakte ist für uns 

Menschen essenziell. In unserer Einrichtung sammeln die Kinder 

die ersten Erfahrungen im Umgang mit anderen Kindern im 

Gruppengeschehen. Das gemeinsame Spielen gibt den 

Kindern die Chance das Miteinander zu erleben, aktiv zu 

gestalten und viele grundlegende Erfahrungen zu sammeln. Die 

Aufgabe der Krippe ist es, die Erfahrungen zuzulassen, 

auszuhalten und zu begleiten.   

  

Lernmethodische Kompetenz  

  

Die Bereitschaft zu lernen ist bei Kindern sehr ausgeprägt. Sie 

haben Freude an Neuem, sind wissbegierig und lernen 

spielerisch vieles, was sie ein Leben lang begleitet.  Diese 

Lernbereitschaft positiv zu verstärken und durch die Gestaltung 

von Räumen und Spielsituationen auf alle Erfahrungsbereiche 

auszuweiten, ist ein grundlegendes Ziel unserer pädagogischen 

Arbeit. Die ganzheitliche Auseinandersetzung mit allgemeinen 

und speziellen Aufgaben des Alltags, begünstigt den Erwerb 

von lernmethodischen Kompetenzen und findet in unserer 

Einrichtung täglich in begleiteten Angeboten und dem freien 

Spiel statt.     

 

Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen  

  

Veränderungen, Stress und schwierige Situationen gehören zur 

Lebenswelt unserer Kinder. Um damit umgehen zu können, ist es 

grundlegend, den Kindern Problemlösungsstrategien an die 

Hand zu geben, das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu 

stärken und das Wissen, um eine belastbare Basis zu vermitteln.  

Um eine gewisse Widerstandsfähigkeit (Resilienz) entwickeln zu 

können, leben wir mit den Kindern ein offenes und 

wertschätzendes Miteinander, in dem jede Erfahrung und jedes 

Erlebnis, das die Kinder bewegt, seinen Platz hat.   

  

 



 

2.2.3 Unsere Schwerpunkte im Alltag der Kinderkrippe  

 

Wohlfühlen, Bindung und Sicherheit  

Jedes Kind soll sich in der Kinderkrippe wohl und angenommen fühlen. 

Das Kind erfährt Akzeptanz, Wärme und Vertrauen durch das Personal.  

 

Eine behutsame Eingewöhnungszeit ist uns sehr wichtig. In dieser Zeit 

gewöhnt sich das Kind langsam an die Einrichtung und das 

Bezugspersonal. In dieser Übergangszeit zwischen Elternhaus und 

Krippe entsteht eine sichere Bindung zwischen dem Kind und den/die 

Bezugserzieher*in, was zur persönlichen Sicherheit in der Entfaltung der 

Entwicklung dient.  Wir orientieren uns an den Grundsätzen von Emmi 

Pikler: Bindung ist eine Voraussetzung für Bildung. Die Arbeit nach der 

Pikler-Pädagogik ist geprägt von grundlegenden Prinzipien, die auf 

Beobachtungen und Erfahrungen von Emmi Pikler beruhen. 

Kernbestandteile dieser Pädagogik sind die autonome 

Bewegungsentwicklung, das freie Spiel und die beziehungsvolle 

Pflege.  

Kinder müssen beispielsweise beim Laufen lernen, nicht an der Hand 

geführt zu werden. Es ist von Erwachsenen gut gemeint, damit rauben 

wir aber Kindern eine sehr wichtige Erfahrung, und zwar 

Selbständigkeit und Autonomieerleben.   

Im freien Spiel haben Kinder die Möglichkeit, sich kompetent zu 

erleben. Unsere Aufgabe ist hierbei für eine entsprechende 

Umgebung zu sorgen und anregende Materialien zur Verfügung zu 

stellen. 

Eine kooperative und beziehungsvolle Pflege bedeutet das Kind als 

aktiven Partner zu sehen, dessen Signale von uns beachtet werden. 

Pflege ist Interaktion und Kommunikation mit unzähligen Lernchancen. 

 

  

Eine merkliche gute Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und 

Betreuungspersonal ist eine sichere Basis für das Kind, um sich ohne 

Angst der neuen Situation außerhalb der Familie anzuvertrauen.  

  

Wir bieten unterschiedliche Räumlichkeiten, um den Kindern ein 

Wechselspiel zwischen Bewegung und Ruhe zu ermöglichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

„Ein Kind 

braucht vor 

allem die 

Sicherheit: 

Hier werde ich 

verstanden. 

Ansonsten 

fühlt es sich 

wie in einem 

fremden 

Land, dessen 

Sprache es 

nicht kennt.“ 

Anna Tardos 



 

Familienorientierung 

 

Damit die Kinder in der Krippe eine Art familienähnliche Situation 

vorfinden, ist die Gruppe altersgemischt. Hierbei erfahren die Kinder 

gegenseitige Unterstützung, indem die „großen“ auch den „kleinen“ 

Kindern helfen und sie zum Spiel animieren. Die „älteren“ Kinder lernen 

unter anderem Rücksicht zu üben und Verantwortung zu übernehmen. 

Somit lernen die Kinder von und miteinander. 

Wir verstehen die Krippe als familienergänzend und darum wollen wir 

mit den Eltern eine vertrauensvolle und ehrliche Partnerschaft zum 

Wohle der Erziehung ihres Kindes eingehen.  

Der Tag in der Krippe ist durch verschiedene Rituale gegliedert und 

verleiht den Kindern durch den wiederkehrenden Rhythmus Sicherheit 

und Geborgenheit. Zu den Ritualen gehören beispielsweise der 

gemeinsame Morgenkreis, die Mahlzeiten, Freispielphasen im 

Tagesablauf, Feste feiern und die pädagogischen Angebote, die sich 

an den Bildungszielen und Bedürfnissen der Kinder orientieren.  

  

  

Kindliche Bedürfnisse  

 

In unseren Angeboten orientieren wir uns an den Interessen und 

Bedürfnissen der Kinder. Deshalb existiert bei uns keine feststehende 

Angebotsstruktur (z.B. dienstags „Turnen“). 

Wir nehmen Rücksicht auf die momentane Lebens- und 

Entwicklungssituation der Kinder. Jederzeit zugängliches und 

wechselndes Spielmaterial animiert die Kinder durch den ihnen 

gegebenen Freiraum sich kreativ und eigenständig zu entfalten. Die 

Krippe bietet den Kindern Raum für ganzheitliche Lernerfahrungen 

durch das Freispiel, gezielte Angebote, Naturbeobachtungen, 

Spaziergänge und vieles mehr. Das Kind lernt, Rücksicht auf die 

Bedürfnisse der anderen Krippenkinder innerhalb der Gruppe zu 

nehmen oder auch kurzzeitig die eigenen Belange zurückzustellen und 

abzuwarten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

2.3  Unsere pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung 

 

 

Die ungarische Kinderärztin und Reformpädagogin Emmi Pikler 

vertrat die Ansicht, die Persönlichkeit eines Kindes kann sich 

dann am besten entfalten, wenn es sich möglichst selbstständig 

entwickeln darf. Aufgabe der Erwachsenen sei es, dem Kind 

Geborgenheit in sicheren, stabilen Beziehungen zu vermitteln 

und seine Umgebung so zu gestalten, dass das Kind 

entsprechend seinem individuellen Entwicklungsstand 

selbstständig aktiv werden kann.   

 

  

Die vier Prinzipien der Pikler-Pädagogik umfassen:  

- Respekt vor der Eigeninitiative des Kindes und die 

Unterstützung seiner selbstständigen Tätigkeit, 

- Unterstützung einer stabilen persönlichen Beziehung des 

Kindes zu relativ wenigen, aber vertrauten Bezugspersonen,  

- Bestreben, dass sich jedes Kind angenommen und 

anerkannt fühlt, 

- Förderung des optimalen körperlichen Wohlbefindens und 

der Gesundheit des Kindes.  

 

Um das zu erreichen, sind nach der Pikler-Pädagogik 

insbesondere folgende Aspekte wichtig:   

- Pflege, die als behutsame körperliche Versorgung und als 

Kommunikation mit dem Kind geschieht und immer darauf 

achtet, das Kind nach eigenem Wunsch zu beteiligen,  

- Bewegungsentwicklung, die das Kind aus eigenem Antrieb und 

nach eigenem Rhythmus macht, ohne die lenkenden und 

beschleunigenden Eingriffe des Erwachsenen,  

-  Spiel, das frei und ungestört in einer geschützten, altersgemäß 

ausgestatteten Umgebung stattfindet. 

Unsere Grundhaltung ist geprägt von dem Respekt vor den 

kindlichen Fähigkeiten und Möglichkeiten. Schon Säuglinge 

tragen die Initiative zu ihrer Entwicklung in sich und besitzen die 

Fähigkeit, sich mit ihrer Umwelt vertraut zu machen und sich 

immer sicherer in ihr zu bewegen. Diese Selbständigkeit und das 

Gefühl der eigenen Kompetenz sollte nicht vom Krippenpersonal 

behindert werden. Aus diesem Grund legen wir Wert darauf, mit 

Hilfestellung feinfühlig umzugehen.  

 

Die Rolle der Erziehenden ist die eines aufmerksamen und 

wachen Begleiters des Kindes und seiner Entwicklungsprozesse 

und nicht eines aktiv eingreifenden Förderers der 

Bewegungsentwicklung oder des Spieles. 

„Wesentlich ist, dass 

das Kind möglichst 

viele Dinge selbst 

entdeckt.  Wenn wir 

ihm bei der Lösung 

aller Aufgaben 

behilflich sind, 

berauben wir es gerade 

dessen, was für seine 

geistige Entwicklung 

das Wichtigste ist.  

Ein Kind, das durch 

selbstständige 

Experimente etwas 

erreicht, erwirbt ein 

ganz andersartiges 

Wissen als eines, dem 

die Lösung fertig 

geboten wird.“  

(Emmi Pikler) 

„Ich helfe nur ein ganz 

klein wenig nach… 

Mit dieser Einstellung 

kommt man dem 

Kind zur Hilfe und 

reicht ihm die Hand, 

damit das Aufstehen 

leichter gelingt.  Diese 

Hilfe aber raubt dem 

Kind die Freude am 

selbstständigen 

Gelingen, raubt ihm 

das Gefühl seiner 

Wirksamkeit.“  

(Emmi Pikler) 



 

2.4 Inklusion und Integration 

 

In unserer Krippe wird jedes Kind so angenommen, wie es ist – mit seiner 

Persönlichkeit, seinem Temperament, seinem Entwicklungsstand uns 

seiner individuellen Lebensgeschichte. Wir begegnen allen Kindern 

wertschätzend, respektvoll und ohne Vorbehalte. Vielfalt verstehen wir 

als Bereicherung unserer Gemeinschaft. 

Inklusion bedeutet für uns, dass jedes Kind von Anfang an 

selbstverständlich dazugehört. Wir sehen es als Aufgabe, die 

Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass Teilhabe für alle Kinder 

möglich ist. Dabei orientieren wir uns nicht an Defiziten, sondern an den 

Ressourcen und Stärken jedes einzelnen Kindes. 

Durch gezielte Beobachtungen erkennen wir individuelle 

Entwicklungsbedarfe führzeitig und passen unsere pädagogische 

Arbeit entsprechend an. Wenn notwendig, arbeiten wir eng mit 

unterstützenden Fachdiensten zusammen, beispielsweite mit 

Frühförderstellen oder therapeutischen Fachkräften. Eine 

vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern bildet dabei die 

Grundlage unseres Handelns. Gemeinsam entwickeln wir passende 

Unterstützungsangebote für das Kind. 

Besonders im Krippenalter ist ein niedrigschwelliger Zugang zum Alltag 

von großer Bedeutung. Durch klare Strukturen, wiederkehrende 

Rituale, kleinen Gruppenangebote und alltagsintegrierte Förderung 

schaffen wir sichere Rahmenbedingungen. Unsere Angebote sind so 

gestaltet, dass jedes Kind auf seinem individuellen Entwicklungsniveau 

teilnehmen kann. So ermöglichen wir es den Kindern, bei uns gut 

anzukommen, Beziehungen aufzubauen und aktiv am Alltag 

teilzunehmen. 

Mehrsprachigkeit, kulturelle Hintergründe sowie unterschiedliche 

Entwicklungsverläufe werden bei uns wertgeschätzt und bewusst in 

den Alltag integriert. Wir sehen unsere Aufgabe darin, jedem Kind 

Geborgenheit, Orientierung und Teilhabe zu ermöglichen.  

Inklusion ist für uns kein Zusatzangebot, sondern eine Grundhaltung, die 

unser pädagogisches Handeln im gesamten Tagesablauf prägt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

3. Übergang in unsere Einrichtung – kooperative Gestaltung 

und Begleitung 
 

3.1  Der Übergang in unsere Einrichtung 

 

Bei der Eingewöhnung in der Kinderkrippe orientieren wir uns an den 

Vorgaben des Berliner Modells. An den ersten drei Tagen ist die 

Bezugsperson des Kindes mit im Gruppenraum und stellt den sicheren 

Hafen für das Kind dar. Der/der Bezugserzieher*in bespricht mit der 

Bezugsperson alle wichtigen Informationen über das Kind und seine 

Gewohnheiten. Wie hat das Kind geschlafen? Welche 

Essgewohnheiten hat das Kind? Welche Spielsachen sind gerade 

aktuell? Wie verläuft die Entwicklung?  Gleichzeitig informiert der/die 

Erzieher*in, wie die Abläufe in der Krippe sind und wie auf die 

Bedürfnisse des Kindes eingegangen wird.   

  

So entstehen ein reger Austausch und die Basis für ein gutes 

Ankommen in der Kinderkrippe. In den ersten 3 Tagen beobachtet das 

Krippenteam das Kind ganz intensiv und plant je nach den 

Beobachtungsresultaten den ersten Trennungsversuch. Dieser wird bei 

jedem Kind individuell gestaltet. Es beginnt meist mit ein paar Minuten 

der Trennung und steigert sich, den Bedürfnissen des Kindes angepasst, 

bis zur gebuchten Bring- und Abholzeit.  Das Kind gewöhnt sich in dieser 

Zeit nach und nach an die Räumlichkeiten, die Abläufe und an alle 

Mitarbeiter in der Krippe. Jeder Schritt in dieser Phase wird mit den 

Eltern besprochen und auf die Bedürfnisse des Kindes abgestimmt.  

Nach und nach versucht die Bezugsperson in der Krippe in Interaktion 

mit dem Kind zu treten, z. B. mit dem Kind zu spielen, trösten, wickeln, 

füttern oder zum Ausruhen zu legen. Sobald das Kind sich auf all diese 

Situationen einlässt, ist der Prozess der Eingewöhnung gelungen und 

gilt als abgeschlossen.   

  

Bis die Eingewöhnung eines Kindes in einer Krippe abgeschlossen ist, 

vergehen oft mehrere Wochen.   

  

Das Personal bittet die Eltern deshalb, sich zum Wohle ihres Kindes 

ausreichend Zeit für diese besondere Zeit der Eingewöhnung zu 

nehmen. Während der Eingewöhnung ist die Kooperation zwischen 

Eltern und Personal besonders wichtig. Das Kind hat nach den 

Eingewöhnungswochen eine gute Bindung zur pädagogischen 

Fachkraft aufgebaut. Wichtig ist hierbei, dass die neue Bindung zu 

Erzieher*in bzw. Kinderpfleger*in nicht in Konkurrenz zu den Eltern steht.   

  

Die Bindung zum pädagogischen Fachpersonal ist sehr wertvoll. 

Dadurch fühlt sich das Kind in der Krippe wohl, sicher und geborgen 

und kann die Zeit, die es in der Einrichtung verbringt, mit der sicheren 

Bindung zu den pädagogischen Fachkräften erleben. Dies ist die Basis 



 

für das Kind, damit es sich mit seiner gesamten Persönlichkeit entfalten 

und neue Freundschaften knüpfen kann. 

 

Ich-Buch: 

Dieses Buch beinhaltet Fotos von allen Menschen (wie Eltern, 

Geschwistern, Oma, Opa, Tante, Onkel), Tieren (Haustiere, Tiere von 

Nachbarn) und Gegenständen (Lieblingsspielzeug), die für das Kind 

eine große Bedeutung haben und nicht mit in die Krippe genommen 

werden können.  Diese mitgebrachten Fotos von zu Hause werden in 

der Krippe laminiert und mit einem Schlüsselring verbunden. Das 

entstandene Bilderbuch, das Ich-Buch, können sich die Kinder 

jederzeit holen und somit ein wenig Heimweh und Sehnsucht 

überbrücken. Zugleich spendet dieses Buch bei Bedarf ein wenig Trost. 

 

Familienhäuser: 

Für jedes Krippenkind wird ein kleines Familienhaus gestaltet, laminiert 

und auf einem zentralen, gut sichtbaren Platz im Gruppenraum 

gehängt. Auf einem hausförmigem Tonpapier werden Fotos der 

Familienmitglieder des Kindes geklebt. Damit wird das Kind durch die 

„Familie“ in die Krippe begleitet. Dieses spendet ebenso Trost und dient 

als Gesprächsanlass über die Familie. 

 

Übergangsobjekt: 

Für viele Kinder ist es wichtig jeden Tag ihren Teddy oder einen 

anderen Gegenstand von zu Hause mit in die Krippe zu bringen. Diese 

Gegenstände (Kuscheltier, „Schnuffeltuch“, Schal von Mama oder 

Papa etc.) stellen auf indirekte Weise die Beziehung zu seinen primären 

Bindungspersonen her. Der Duft von „zu Hause“, nach Mama oder 

Papa, vermittelt dem Kind Geborgenheit und tröstet es über die Dauer 

der Trennung von seinen Eltern hinweg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

4. Pädagogik der Vielfalt – Organisation von 

Bildungsprozessen 
 

4.1 Differenzierte Lernumgebung 

 

Gruppenorganisation 

 

Die Kinderkrippe bietet 29 Plätze für Kinder von 1-3 Jahren in 

altersgemischten Gruppen. Die Kinder werden in ihren 

Stammgruppen, in der Wichtel- bzw. in der Zwergengruppe betreut.  

Sie können sich zu gemeinsamen Zeiten im Garten treffen bzw. in der 

Früh- und Spätgruppe ebenso mit Freuenden aus der anderen Gruppe 

spielen.   

Die Lernumgebung in den einzelnen Gruppen wird den Bedürfnissen 

der Kinder angepasst. Einerseits wird sie auf die verschiedenen Alters- 

und Entwicklungsstufen angepasst, zum anderen werden die aktuellen 

Interessen der Kinder berücksichtigt.   

Unser Garten und die Natur sind für uns wichtige Lernorte, die wir 

unseren Kindern so oft als möglich zur Verfügung stellen wollen.  

 

Arbeitsorganisation 

 

Der pädagogischen Arbeit wird in den regelmäßig stattfindenden 

Teamsitzungen ein grundlegender Rahmen gegeben. Abwechselnd 

finden Klein- und Großteamsitzungen statt. Hier werden Ideen dem 

aktuellen Thema entsprechend gesammelt und die zeitlichen 

Strukturen besprochen. Der Dienstplan für die Mitarbeiter wird am 

Anfang des Krippenjahres erstellt und wird bei Bedarf angepasst.  Ein 

Vertretungsplan für Ausfälle wird mit Einbezug von den Mitarbeitenden 

erstellt. 

  

Derzeitige personelle Besetzung unserer Gruppen:  

  

Wichtelgruppe:  

- Erzieherin/Sozialpädagogin als Gruppenleitung 

- Erzieherin   

- Kinderpflegerin 

- SEJ-Praktikantin 

Zwergengruppe: 

- Erzieher als Gruppenleitung  

- 2 Kinderpflegerinnen 

- Kinderpflegepraktikantin  

- Assistenzkraft 

Für die Organisation, Planung und Verwaltung ist die Krippenleitung 

zuständig.  



 

 

Raumkonzept 

Bei der Gestaltung der Räumlichkeiten wurde großer Wert auf die 

Bedürfnisse der Kinder und die Wünsche der Eltern gelegt. Außerdem 

achten wir dabei auf die Gesundheit der Mitarbeiter*in (Stuhl für 

den/die Erzieher*in, Wickeltreppe, etc.).  

In der Kinderkrippe gibt es zwei Gruppen-/Spielräume mit den 

dazugehörenden Schlafräumen. Jede Gruppe hat Ihren eigenen 

Wasch- und Wickelraum.  

Unsere Gruppenräume bieten eine Vielfalt von Spielmöglichkeiten, z. 

B. für Tisch- und Bewegungsspiele. Sie werden auch für den 

morgendlichen Singkreis genutzt. In den Schlafräumen findet der 

Mittagsschlaf/die Mittagsruhe für alle Kinder statt.  

Es gibt einen großen gemeinsamen Raum im Eingangsbereich, neben 

dem sich die Kindergarderoben befinden.  

 

 

 

Unser Außengelände 

 

Direkt hinter unserem Haus liegt ein kleinkindgerechter naturgetreuer 

Garten mit Rutsche, zwei Sandkästen, Schaukel und einer „Fahrbahn“ 

für Kleinkinderfahrzeuge.  

Dazwischen gibt es eine Wiese und der bepflanzte kleine Hügel, der 

zum Entdecken von Pflanzen einlädt. Im Gartenhaus werden die 

Spielsachen und Fahrzeuge aufbewahrt. 

 

 

 

 

Materialvielfalt 

Unsere Materialauswahl ist grundsätzlich den Bedürfnissen der Kinder 

unter 3 Jahren angepasst. Unsere Materialien werden regelmäßig 

nach den Bedürfnissen und Interessen der Kinder gewechselt. 

Konstruktionsmaterial, Bausteine oder kreative Gestaltungsmaterialien 

werden je nach Interesse erweitert, oder ganz neu angeschafft.  Für 

kreative Tätigkeiten und für Materialien zur Förderung der 

Wahrnehmung werden unsere Tische in der Essecke einbezogen. 

 

Wir bieten unseren Kindern viele Wahrnehmungserfahrungen in Form 

von Aktionswannen:   

Ab in die Wanne! Krippenkinder lieben und brauchen es, sich intensiv 

mit Materialien auseinanderzusetzen. Mit dem ganzen Körper in ein 

Bad (Plastikwanne) voll glatter Bohnen, feuchtem Aquaperlen, 

weichem Papier oder weißem Schaum einzutauchen ist ein 

großartiges Erlebnis für alle Sinne.  

 



 

So oft es uns möglich ist, greifen wir auf Spielzeug aus natürlichen 

Materialien zurück oder der Garten mit all den Gegenständen selbst 

wird unseren Kindern zum Spielzeug und Spielort.   

 

 

Klare und flexible Tagesstruktur 

 

Kinder brauchen einen sicheren Rahmen und immer wiederkehrende 

Elemente im Tagesablauf. Rituale vermitteln Sicherheit und 

Geborgenheit. Mit ihrer Hilfe können sie sich besser im Alltag 

zurechtfinden und sich geborgen fühlen.   

07.00 Uhr - 08.30 Uhr Ankommen der Kinder in der Krippe (Bringzeit)  

08.45 Uhr - 09.30 Uhr Morgenkreis und gemeinsames Frühstück  

09.30 Uhr - 10.00 Uhr Pflegezeit (Qualitätszeit)  

10.00 Uhr - 11.00 Uhr Freispiel und bedürfnisorientierte Angebote  

11.00 Uhr - 12.00 Uhr Mittagessen 

12.00 Uhr Abholzeit   

12.00 Uhr - 14.00 Uhr Ruhezeit 

14.00 Uhr - 14.30 Uhr Vesperzeit  

14.30 Uhr – 16.00 Uhr Abholzeit, Freispiel, Angebotszeit 

 

4.2  Interaktionsqualität mit Kindern 

 

Partizipation 

Pädagogische Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen sind 

verpflichtet, Kinder an Entscheidungen, die ihr Leben oder das Leben 

der Gemeinschaft betreffen, zu beteiligen. Das geht eindeutig aus der 

UN-Kinderrechtskonvention (Art. 12), dem Kinder -und 

Jugendhilfegesetz (§ 8 SGB VIII) sowie den Kindertagesstättengesetzen 

der Länder hervor. § 45 (2) SGB VIII macht inzwischen sogar die 

Erteilung der Betriebserlaubnis von konzeptionell verankerten 

Partizipationsverfahren abhängig.  

Dabei ist Partizipation keine zusätzliche Aufgabe, die neben vielen 

anderen erbracht werden muss. Kinder zu beteiligen, ermöglicht 

vielmehr zentrale Aufgaben von Kinderkrippen angemessen und 

wirkungsvoll umzusetzen. So gilt Partizipation als 

 

- „Schlüssel für gelingende Bildungsprozesse“, da Bildung ohne die 

aktive Beteiligung der Kinder nicht zu haben ist (vgl. stellvertretend 

für die Bildungsrahmenpläne der Bundesländer Knauer/ Hansen 

2008; Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, 

Familie und Frauen/ Staatsinstitut für Frühpädagogik München 

2005),  



 

 

- notwendig für die Gestaltung von Inklusion, da eine Pädagogik der 

Vielfalt konkret nur durch Beteiligung der Einzelnen umzusetzen ist 

(vgl. Booth/ Ainscow/ Kingston 2006),  

 

 

- ein Beitrag zur Resilienzförderung bei Kindern, von der insbesondere 

Kinder in schwierigen Lebenslagen profitieren (vgl. Lutz 2012),  

 

- ein wichtiger Beitrag zum Kinderschutz (§ 45 (2) SGB VIII wurde 

durch das Bundeskinderschutzgesetz geändert), 

 

 

- einzige Möglichkeit, demokratische politische Bildung von Kindern 

in Kindertageseinrichtungen zu befördern (vgl. Hansen/ Knauer/ 

Sturzenhecker 2011) 

 

Themen, bei denen Kindern in unserer Kinderkrippe (Mitentscheidungs-

)Rechte eingeräumt werden können, gibt es zur Genüge. Das kann 

bereits im Rahmen der Eingewöhnung beginnen. Eine angemessene 

Eingewöhnungsphase in der die Kinder ausreichend Zeit haben sichere 

Beziehungen zu einer Fachkraft aufzubauen und mit ihrer Hilfe den 

Abschied von ihren vertrauten Bezugspersonen zu bewältigen gilt als 

Voraussetzung dafür, dass sie sich den Bildungsangeboten, die ihnen 

die Krippe macht, aktiv zuwenden können. 

 

Partizipation in der Pflegesituation 

Bereits während der Eingewöhnung spielt das Wickeln eine wichtige 

Rolle, wenn die begleitende Bezugsperson dem Kind signalisiert, dass 

die Fachkraft eine vertrauenswürdige Person sei, der sie und das Kind 

so einen intimen Eingriff erlauben können. Hier kann das Kind dann 

auch nach der Eingewöhnungsphase das Recht zustehen, selbst oder 

mitzuentscheiden, ob, wann oder von wem es gewickelt wird. Unsere 

Fachkräfte sind bereit, zehn Minuten später erneut mit dem Kind zu 

sprechen, wenn es seine aktuelle Tätigkeit nicht unterbrechen mag, 

um sie zum Wickeltisch zu begleiten. Es besteht ebenso das Angebot, 

von einer anderen Kollegin oder von einem Kollegen gewickelt zu 

werden. Letztlich müssen wir jedoch aus gesundheitlichen Gründen 

darauf bestehen, dass ein Kind, dessen Windel voll ist, gewickelt 

werden muss. Die Kunst besteht darin, sich fürsorglich um das Kind zu 

kümmern und dem Anspruch, ihm Autonomie und Selbstbestimmung 

zuzugestehen, gerecht zu werden.  

 

Partizipation beim Schlafen 

Die Interessen von Eltern und Kindern können bei Fragen rund um den 

Mittagsschlaf kollidieren. Wenn Mütter und Väter ganztägig arbeiten 

soll die verbleibende Tageszeit mit ihrem Kind verständlicherweise 

lieber harmonischer verlaufen als mit einem müden, quengelnden 



 

Kind, das in der Tageseinrichtung nicht geschlafen hat. Auch ein Kind, 

das sich kurz vor dem Abholen durch einen ausgiebigen, späten 

Mittagsschlaf gestärkt hat und abends nicht zur Ruhe und folglich 

morgens nicht aus dem Bett findet, stellt Eltern vor Probleme. Häufig 

bitten sie uns daher, ihr Kind doch rechtzeitig hinzulegen, es zu wecken, 

wenn es zu lange schläft oder es wach zu halten, wenn es spät 

einzuschlafen droht. Fachkräfte und Eltern sollten in solchen 

Situationen bedenken, dass sich das Schlafbedürfnis von Kindern in 

den ersten Lebensjahren nachhaltig ändert. Die Schlafphasen am Tag 

werden immer kürzer und können im Tagesverlauf immer weiter 

aufgeschoben werden, bis die Kinder schließlich ganz ohne 

Mittagsschlaf auskommen. 

Dabei ist das Schlafbedürfnis individuell sehr unterschiedlich 

ausgeprägt. Vor diesem Hintergrund erscheint es wenig sinnvoll, Kinder 

entgegen ihren Bedürfnissen wachzuhalten oder zum Schlafen zu 

zwingen. Unsere Mitarbeitende klären mit den Eltern, ob sie dem Kind 

nicht besser das Recht zugestehen, selbst zu entscheiden, ob, wann 

und wie lange es schläft. Die Übergangsphase kann für alle Beteiligten 

anstrengend sein. 

 

 

Freispiel 

Das Krippenpersonal gibt Anregungen, achtet dann aber darauf, dass 

die Kinder ihre eigenen Vorstellungen zum Ablauf, sowie zur Auswahl 

der Materialien und der Spielpartner einbringen können. Wir greifen 

freudige Ausdrucksformen von den Kleinen auf, spielen, singen und 

gestalten mit den Kindern gemeinsam und wir lassen uns von den 

Aktivitäten der Kinder inspirieren. Ob etwas Ruhiges oder Aktives 

gespielt wird, hängt von den Kindern ab. Bei der Auswahl von neuem 

Spielmaterial werden die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder im 

Entscheidungsprozess berücksichtigt. Bei den jüngeren Kindern 

beobachtet die Erzieherin das aktuelle Verhalten sowie die Interessen 

und verändert dementsprechend das pädagogische Material.  

 

Partizipation im Morgenkreis 

 

Kinder brauchen Rituale. Was für die Kleinen vorhersehbar ist gibt Ihnen 

Geborgenheit, Sicherheit und Halt. Ein geregelter Tagesablauf gibt 

Gewohnheit und Struktur und ist gleichzeitig die Grundlage dafür 

Neues aufzunehmen, zu verarbeiten und zu lernen. Je jünger die Kinder 

sind, desto wichtiger ist ein ritualisierter Tagesablauf in der Krippe. 

Das Mitentscheidungsrecht von Kindern ist uns auch hier wichtig. 

Daher sollte der Morgenkreis freiwillig sein und die Kinder sollten sich 

entscheiden dürfen, nehme ich am Morgenkreis teil oder nicht. Das 

Selbstbewusstsein des Kindes wächst durch das Gefühl mit einbezogen 

zu werden. Welches Lied singen wir? Welches Fingerspiel spielen 

wir?  Die Kinder sollten im Hinblick auf die Gestaltung des 

Morgenkreises mitentscheiden dürfen. Gemeinsam mit dem 

pädagogischen Fachpersonal wird beratschlagt, wie der Morgenkreis 



 

am jeweiligen Tag ausschaut. Im Leben werden immer wieder 

Entscheidungen abverlangt, von klein auf sollten die Kinder daher 

lernen zu entscheiden: Mag ich das oder mag ich das nicht? 

 

Partizipation beim Essen 

Essenssituationen sind oft ein konfliktreiches Thema. Oft steht die 

Fürsorge der Erwachsenen gegenüber der Autonomie des Kindes. 

Wichtige Fragen sind hier: 

 

Darf ein Kind selbst entscheiden, ... 

- ob es essen will? 

- wann es essen möchte? 

- neben wem es am Tisch sitzen möchte? 

- was es essen will (aktuell bei den Mahlzeiten geäußert oder als 

Essenswunsch zur Planung)? 

- ob es eine Alternative zur Wahl zum servierten Essen bekommen 

möchte? 

- ob es probieren möchte? 

- wie oder mit welchen Werkzeugen es essen möchte? 

- wie lange es essen möchte? 

- wie viel es essen möchte? 

- ob es trinken möchte? 

- was es trinken möchte? 

 

Jeder Mensch hat das Bedürfnis nach Autonomie, danach, 

unabhängig zu sein, selbstbestimmt handeln zu können. Das gilt vom 

ersten bis zum letzten Moment des Lebens – immer im Rahmen der 

jeweiligen individuellen Fähigkeiten und Kompetenzen.  

Kinder sollten deshalb das selbständig tun dürfen, wozu sie in der Lage 

sind. Kinder haben das Recht, dass die Erziehenden ihnen in der Krippe 

dafür den Raum geben, allzu ihnen mit Respekt begegnen, Freiheit 

lassen und ein „Nein“ zu akzeptieren. 

 

 

Ko-Konstuktion 

Ko-Konstruktion bedeutet, dass unsere Fachkräfte und Kinder 

zusammen eine „Lerngemeinschaft“ bilden. Wir verstehen dies so, dass 

wir uns mit den Kindern zusammen auf den Weg machen. Der Weg, 

etwas zu lernen, die Bedeutung der Dinge ist wichtiger als der Erwerb 

von Fakten. Erzieher*innen sind als Begleiter und Anreger zu verstehen.  

Ziele von Ko-Konstruktion: 

- neue Inhalte gemeinsam erarbeiten 

- verschiedene Perspektiven kennenlernen  

- die Welt interpretieren, um sie zu verstehen 

- zusammen mit anderen, Probleme lösen  

- gemeinsam Sinn und Bedeutung erforschen 



 

- begreifen, dass das gemeinsame Erforschen mit Erzieher*innen 

und anderen Kindern aufregend und bereichernd ist 

- sich Wissen selbst anzueignen, zu entwickeln und zu festigen 

Kinderbefragung und Partizipation 

 

Partizipation ist ein grundlegendes Recht von Kindern und fester 

Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Grundlage hierfür ist unter 

anderem di UN-Kinderrechtkonvention, die jedem Kind das Recht 

zusichert, bei Angelegenheiten, die es betreffen, gehört zu werden. 

Dieses Recht setzen wir – angepasst an das Alter und den 

Entwicklungsstand – auch im Krippenalltag um. 

Da sich Kinder im Krippenalter häufig noch nicht oder nur 

eingeschränkt sprachlich äußern können, erfolgt Kinderbefragung bei 

uns vor allem über feinfühlige Beobachtung. Mimik, Gestik, 

Körpersprache, Lautäußerungen und emotionale Reaktionen 

verstehen wir als wichtige Ausdrucksformen kindlicher Bedürfnisse und 

Meinungen. Das pädagogische Personal begegnet diesen Signalen 

aufmerksam und reagiert sensibel darauf. Durch gezieltes 

Nachfragen, Verbalisieren von Gefühlen und Spiegeln von Situationen 

unterstützen wir die Kinder darin, sich wahrgenommen und verstanden 

zu fühlen.  

Mit zunehmender sprachlicher Entwicklung schaffen wir bewusst 

Gesprächsanlässe, in denen Kinder ihre Meinung äußern können – 

beispielsweise im Morgenkreis oder in kleinen Gesprächsrunden. Hier 

dürfen sie Wünsche, Ideen und Rückmeldungen einbringen. So 

erleben sie Selbstwirksamkeit und erfahren, dass ihre Stimme 

Bedeutung hat. 

Partizipation zeigt sich bei uns auch in alltäglichen Entscheidungen. Wir 

beobachten kontinuierlich, welche Angebote, Spielmaterialien oder 

Rituale von den Kindern angenommen werden und wo 

Veränderungen sinnvoll sind. Auch im Bereich der Mahlzeiten 

reflektieren wir regelmäßig, wie das Frühstück oder andere Speisen bei 

den Kindern ankommen. Ihre Reaktionen fließen in unsere Planung und 

Gestaltung des Alltags mit ein. 

Kinderbefragung bedeutet für uns daher mehr als eine verbale 

Abfrage. Sie ist eine Haltung: Wir nehmen Kinder ernst, beziehen ihre 

Perspektive ein und gestalten pädagogische Prozesse gemeinsam mit 

ihnen. Auf diese Weise stärken wir Selbstvertrauen, 

Entscheidungsfähigkeit und soziale Kompetenzen – von Anfang an.  

 

 

4.3  Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind 

 

Die Beobachtung von Lern- und Entwicklungsprozessen bildet eine 

wesentliche Grundlage für pädagogisches Handeln. Aussagekräftige 

Beobachtungsergebnisse vermitteln Einblicke in das Lernen und die 

Entwicklung der Kinder; sie helfen die Qualität von pädagogischen 

Angeboten weiterzuentwickeln. Dabei ist die Beobachtung kein 



 

Selbstzweck. Wichtig ist eine enge Verknüpfung von Beobachtung und 

Beobachtungsergebnissen einerseits und pädagogische Arbeit 

andererseits. 

 

Beobachtungen… 

 

- geben Einblick in die Entwicklung und das Lernen des Kindes, 

informieren über Verlauf und Ergebnis von Entwicklungs- und 

Bildungsprozessen 

- erleichtern es die Perspektive des einzelnen Kindes, sein Verhalten und 

Erleben besser zu verstehen 

- sind für die pädagogischen Fachkräfte Basis und Anlass für das 

Gespräch mit den Kindern 

- sollen Kindern helfen, im Austausch mit den pädagogischen 

Bezugspersonen zu eigenständigen, selbst gelenkten Lernenden zu 

werden (Reflexion von Lernfortschritten und- Erfahrungen, 

selbstständiges Setzen von Lernzielen) 

- ermöglichen eine systematische Reflexion der Wirkungen bisheriger 

pädagogischer Angebote 

- unterstützen eine auf das einzelne Kind bezogene Planung künftiger 

Angebote 

- sind die Grundlage für regelmäßige Entwicklungsgespräche mit den 

Eltern im Rahmen einer Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

- fördern fachlichen Austausch und kollegiale Zusammenarbeit in der 

Einrichtung 

- sind hilfreich, um Qualität und Professionalität pädagogischer Arbeit 

nach außen darzustellen und sichtbar zu machen 

- sind eine Hilfe für den Austausch und die Kooperation mit Fachdiensten 

und Schulen 

 

Pädagogische Fachkräfte erfassen, wie sich das einzelne Kind in der 

Einrichtung entwickelt und wie es auf pädagogische Angebote anspricht. 

 

Beobachtungen… 

- werden für jedes Kind durchgeführt 

- erfolgen gezielt und regelmäßig, d.h. nicht nur anlassbezogen 

- weisen einen Bezug auf zur Einrichtungskonzeption und zu den im 

Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan aufgeführte Kompetenzen 

und Bildungsbereichen 

- orientieren sich primär an Kompetenzen und Interessen von Kindern 

- sind grundsätzlich auf Teilhabe angelegt, beziehen also die 

Perspektiven von Kindern und von Eltern ein; Kinder und Eltern sind 

aktive Teilnehmer am Beobachtungsprozess und an den sich daraus 

ergebenen Planungs- und Handlungsschritten. 

 

Formen und Methoden 



 

- Auf einen Blick! Der Beobachtungsbogen für Kinder unter 3 (Kornelia 

Schlaaf-Kirschner) 

- Entwicklungsbeobachtung und -dokumentation (EBD) / 3-48 Monate 

(Ute Koglin, Franz Petermann, Ulrike Petermann) 

- Portfolio und Erinnerungsmappe: Ein Portfolio soll dabei helfen, die 

Stärken und Lernfortschritte jeden einzelnen Kindes festzuhalten. Die 

Portfolios sind daher sowohl für die Kinder als auch für die ErzieherInnen 

und Eltern von großer Bedeutung. 

- Liseb - Literacy- und Sprachentwicklung beobachten (bei Kleinkindern) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.thalia.de/shop/home/mehr-von-suche/ANY/sp/suche.html?mehrVon=Ute%20Koglin
https://www.thalia.de/shop/home/mehr-von-suche/ANY/sp/suche.html?mehrVon=Franz%20Petermann
https://www.thalia.de/shop/home/mehr-von-suche/ANY/sp/suche.html?mehrVon=Ulrike%20Petermann


 

5. Kompetenzstärkung der Kinder im Rahmen der Bildungs- 

und Erziehungsbereiche 
 

5.1  Angebotsvielfalt 

 

Situationsorientiertes Arbeiten und das Aufgreifen von Interessen und 

Bedürfnissen der Kinder sind die Grundlage, um mit den Kindern 

erfolgreich zu lernen. Bei Kindern sind die Lern/-Entwicklungsprozesse 

(sozial, emotional, kognitiv, sprachlich und motorisch) eng miteinander 

verknüpft.  

Lernen im Krippenalter von 0-3 Jahren ist gekennzeichnet durch: 

- Versuch und Irrtum: Kinder probieren so lange aus, bis sie ihr Ziel 

erreicht haben 

- Be-greifen 

- Durch das Anfassen von allen ihnen zur Verfügung stehenden 

Materialien und Gegenständen 

- Kinder lernen mit dem ganzen Körper  

- Das Kind lernt mit allen Sinnen: Durch Schmecken, Riechen, Hören, 

Sehen und Fühlen 

- Kinder lernen durch viele Wiederholung und in ihrem eigenen 

Rhythmus 

- Kinder lernen emotional kombiniert mit Fakten 

- Kinder lernen durch Erfolg und Misserfolg ihre Gefühle zu regulieren 

- Kinder lernen durch selbstständiges Ausprobieren 

- Kinder lernen im Dialog durch Gespräche mit Erwachsenen und 

anderen Kindern 

- Kinder lernen durch selbständiges Handeln, Denken und 

Experimentieren 

 

Alle Kinder lernen im Tun, im Hier und Jetzt, indem die Erwachsenen 

ihnen vorleben, wie sie mit Dingen umgehen und ihnen ein Vorbild 

sind. Besonders wichtig ist uns, dass die Kinder bei allen sie 

betreffenden Angelegenheiten in Entscheidungen und in deren 

Umsetzung eingebunden sind. Kinder lernen in jeder Situation, beim 

Anschauen, beim Zuhören, beim Anfassen und vor allem beim 

selbständigen Tun. Daher müssen wir Ihnen möglichst vielfältige 

Bildungserfahrungen bieten. Die geschieht zum einen in der 

Freispielzeit, zum anderen auch bei der Projektarbeit bzw. in gezielten 

Bildungsangeboten. 

 

Das Freispiel - ist in unserer Kinderkrippe von zentraler Bedeutung. 

Spielen ist ein Grundbedürfnis der Kinder, und hilft ihnen, die Welt zu 

erkennen und zu verstehen. Das Kind verwirklicht und entspannt sich 

im Spiel auf vielfältige Weise. Daher ist es uns wichtig, dass die Kinder 

frei und ohne Zwang entscheiden können, welches (Spiel-)Angebot sie 

ergreifen möchten. 

 



 

Im Spiel lernt das Kind… 

 

Emotionaler Bereich 

- seinen Impulsen zu folgen und schöpferisch zu sein 

- Dinge zu tun, die ihm das Gefühl von Kraft und Freude vermitteln 

- Erlebnisse durch Nachspielen zu verarbeiten 

- Gefühle und Fantasie auszudrücken 

 

Kognitiver Bereich 

- Sinn und Funktion von Gegenständen im wahrsten Sinn des Wortes 

zu begreifen, indem es anfasst, bewegt, aneinanderreiht, 

experimentiert 

- unterscheiden und differenzieren 

- logisches Denken 

- sich sprachlich auszudrücken und Bedürfnisse zu formulieren 

- Geduld, Konzentration und Ausdauer zu entwickeln 

Bei Kindern ist z.B. das Rollenspiel in der Freispielzeit sehr beliebt. 

Dadurch werden sämtliche, oben aufgeführte Bereiche 

angesprochen und gefördert. 

 

Sozialer Bereich 

- Erfahrungen von Anpassung und Selbstbehauptung zu machen 

- Verhaltensweisen einzuüben, die zum angemessenen Umgang mit 

den Bedürfnissen, Wünschen und Einstellungen anderer Menschen 

führen 

- Freunde zu finden 

- Spielzeug zu teilen 

- Konflikte zu lösen 

 

Motivationaler Bereich 

- Dinge, die Spaß machen, aus eigenem Antrieb zu tun 

- Anzahl der Wiederholungen entsprechend dem eigenen Bedürfnis 

nachzugehen 

- Sein Selbstvertrauen und seine Motivation zu stärken, wenn 

schwierigere Aufgaben zu bewältigen sind. 

 

5.2  Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche 

5.2.1 Werteorientierung und Religiosität 

„Kinder erfragen unvoreingenommen die Welt und stehen dieser 

staunend gegenüber. Sie stellen die Grundfragen nach dem Anfang 

und Ende, nach dem Sinn und Wert ihrer selbst und nach Leben und 

Tod. In ihrer Konstruktion der Welt und ihrem unermesslichen 



 

Wissensdrang sind Kinder kleine Philosophen und Theologen. Die Frage 

nach Gott kann für sie in diesem Sinne eine zentrale Lebensfrage sein.“ 

(Quelle: Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan S.161) 

 

Religiöse Bildung und Erziehung, sowie ethische Bildung und Erziehung 

bilden eine untrennbare Einheit. Christlich - religiöse Erziehung heißt, 

das Kind in seiner Individualität als ein Geschöpf Gottes anzunehmen. 

Der Beitrag, den ethische und religiöse Bildung und Erziehung hierbei 

leisten kann, ist, dass… 

 

- die Kinder sich von Gott angenommen und geliebt fühlen 

- die Kinder, lernen die Natur als Schöpfung wertzuschätzen 

und sich der Bedeutung sozialer Verantwortung bewusst zu 

werden  

- die Kinder eine Grundhaltung des Staunens über Gottes 

Schöpfung, Dankens und Bittens entwickeln 

- die Kinder die Einzigartigkeit jedes Menschen, verschiedene 

Religionen und Glaubensrichtungen achten und tolerieren 

 

Als kirchliche Kinderkrippe ist uns die religiöse Erziehung der Kinder 

besonders wichtig. Natürlich spielt es keine Rolle, welcher Religion ein 

Kind angehört, doch machen wir keine Abstriche in der evangelischen 

Ausrichtung unserer Arbeit. Durch Lieder, Gebete und Erzählungen aus 

der Bibel wollen wir den Kinder Glauben näherbringen, vor allem aber 

geschieht religiöse Erziehung im wertschätzenden Miteinander. Wir 

erreichen diese Ziele des Weiteren durch…  

- gemeinsam beten und religiöse Lieder singen 

- Spiele, Bücher, Gespräche über christliche Feste vertiefen 

- Minigottesdienste in der Krippe mit dem/der Pfarrer*in  

- besuchen der Kirche z.B. St. Martins Gottesdienst 

 

5.2.2 Emotionalität 

 

„Emotionale und soziale Bildung und Erziehung ist seit jeher ein 

Kernbereich der Elementarpädagogik. Tageseinrichtungen 

können Kindern optimale Voraussetzungen dafür bieten, soziale 

Beziehungen aufzubauen, Freundschaften zu schließen, 

konstruktives Konfliktverhalten einzuüben, den Ausdruck ihrer 

Gefühle zu erlernen, das Aufstellen sozialer Regeln zu erproben 

und damit ein positives Selbstbild zu entwickeln.“  

(Quelle: Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan S 178) 

 

Dies geschieht im alltäglichen Umgang miteinander in der 

Gesamt- oder Kleingruppe, beim gelenkten Spiel oder Freispiel 

in verschiedenen Bildungsbereiche, sowie während der 

Projekte bzw. gezielten pädagogischen Angeboten. 

 



 

5.2.3 Sprache und Literacy 

 

Die Sprachkompetenz ist eine wesentliche Voraussetzung für 

eine vollständige Teilhabe am gesellschaftlichen-kulturellen 

Leben. Sie ist das wichtigste Kommunikationsmittel des 

Menschen. Zur Sprache gehört nicht nur das Sprechen, die 

Bildung von Lauten und die Aneinanderreihung von Worten, 

sondern auch Gestik, Mimik, Körpersprache und das aktive 

zuhören können, sowie die Sprechfreude. Unsere ganz Kleinen 

können zwar noch gar nicht oder noch nicht so gut sprechen, 

werden aber von ihren Bezugspersonen trotzdem verstanden. 

Sie drücken sich durch Körpersprache und Laute aus. 

Die Sprachentwicklung ist ein zentraler Bestandteil der 

frühkindlichen Bildung. In unserer Krippe befinden sich viele 

Kinder in der sensiblen Phase des Spracherwerbs – für viele ist es 

der Zeitraum, in dem sie erste Wörter bilden, ihren Wortschatz 

erweitern oder überhaupt erst beginnen, sich sprachlich 

mitzuteilen.  

Wir verstehen Sprachförderung als alltagsintegrierten Prozess. 

Sprache findet bei uns nicht nur in gezielten Angeboten statt, 

sondern begleitet den gesamten Tagesablauf. Das 

pädagogische Personal übernimmt dabei eine wichtige 

Vorbildfunktion. Wir sprechen bewusst, klar und in 

angemessenem Tempo mit den Kindern und begleiten 

Handlungen, Situationen und Interaktionen sprachlich. Durch 

dieses kontinuierliche Verbalisieren („Jetzt ziehen wir deine 

Jacke an“, „Du möchtest noch mehr Apfel“) geben wir den 

Kindern sprachliche Orientierung und regen dazu an, sich selbst 

mitzuteilen. 

Da viele Kinder sich zunächst nonverbal ausdrücken, achten wir 

besonders auf Mimik, Gestik, Körpersprache und 

Lautäußerungen. Diese Ausdrucksformen nehmen wir ernst und 

interpretieren sie feinfühlig, um die Bedürfnisse der Kinder zu 

erkennen und angemessen darauf zu reagieren. Indem wir ihre 

Signale sprachlich aufgreifen und benennen, unterstützen wir 

den Übergang von nonverbaler zu verbaler Kommunikation. 

Um Sprache zusätzlich zugänglich zu machen, begleiten wir 

unsere Worte häufig mit Gestik und Mimik. Diese unterstützende 

Kommunikation hilft besonders Kindern, die sich noch nicht 

sprachlich äußern können oder sich in einer mehrsprachigen 

Entwicklungsphase befinden. Darüber hinaus arbeiten wir mit 

Bildern und Piktogrammen, um Abläufe, Regeln und Angebote 

visuell darzustellen. Dies schafft Orientierung, Sicherheit und ein 

besseres Verständnis im Alltag.  

Unser Ziel ist es, eine Sprachfördernde Umgebung zu schaffen, 

in der sich jedes Kind – unabhängig von seinem 

Entwicklungsstand – angenommen fühlt und ermutig wird, seine 

Ausdrucksmöglichkeiten stetig zu erweitern. Sprache bedeutet 

für uns Beziehung, Teilhabe und Selbstwirksamkeit.  



 

 

5.2.4 MINT – Mathematik, IuK – Medien, Naturwissenschaften 

und Technik  

 

„Die mathematische Bildung erlangt in der heutigen 

Wissensgesellschaft eine zentrale Bedeutung. Ohne 

mathematisches Grundverständnis ist ein Zurechtkommen im 

Alltag nicht möglich. Mathematisches Denken ist die Basis für 

lebenslanges Lernen sowie die Grundlage für Erkenntnisse in fast 

jeder Wissenschaft, der Technik und der Wirtschaft“ 

(Quelle: Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan S.239) 

 

Im Alltag sind mathematische Inhalte in vielen Materialien und 

Angeboten, wie z.B. in Fingerspielen, Tischspielen, Fädelspielen 

usw. enthalten. 
Die Kinder kommen täglich mit geometrischen Formen, Zahlen, 

Mengen und Mustern, Spiegelungen, Größen, Gewichten usw. 

in Verbindung und sind davon sehr fasziniert. 

Im musischen Bereich werden Mathematik und Sprache 

verknüpft. 

 

Für die Krippenkinder sind Bücher eine unerlässliche 

Informationsquelle. Auch ein CD-Player befindet sich in den 

Gruppenräumen, den die Kinder unter Aufsicht bedienen 

dürfen. Fotos und Videos von den Kindern und vom 

Gruppengeschehen faszinieren Kinder besonders. 

 

Viele kleine Experimente können im Alltag eingebracht und 

durchgeführt werden.  

 

5.2.5 Umwelt 

 

„Ein verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt und den 

natürlichen Ressourcen gewinnt vor dem Hintergrund globaler 

ökologischer Veränderungen zunehmend an Bedeutung. 

Umweltbildung und -erziehung kann einen wesentlichen Beitrag 

hierzu leisten.“ 

(Quelle: Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan S.279/280) 

 

Bildung – im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung – kommt 

gerade im Zeitalter immer größer werdender 

Umweltverschmutzung eine herausragende Bedeutung zu. 

Umweltbildung und umweltbezogenes Denken kann man im 

Alltag jederzeit und auf vielfältige Art und Weise integrieren. 

(Mülltrennung, sparsam mit Wasser umgehen, Tiere und 

Pflanzen im Garten schützen, usw.) Wir bieten den Kindern die 

Gelegenheit, sich aktiv mit ihrer Umwelt auseinanderzusetzen. 

Wir greifen Themen und Fragen der Kinder auf und bieten Ihnen 



 

gezielt Experimente, Sachbücher und Gespräche über ihre 

Beobachtungen an. Wir arbeiten situationsorientiert und greifen 

die Vorschläge und Interessen der Kinder auf. 

 

5.2.6 Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur 

 

„Ästhetik, Kunst und Kultur durchdringen sich gegenseitig. 

Ästhetische Bildung und Erziehung hat immer auch mit Kunst 

und Kultur zu tun. Angeregt durch die Auseinandersetzung mit 

Kunst und Kultur entfalten Kinder ihr kreatives, künstlerisches 

Potenzial und ihr Urteilsvermögen und lernen, nicht nur eigene, 

sondern auch fremde Kulturerzeugnisse und ungewohnte 

künstlerische Ausdrucksformen anzuerkennen und zu schätzen. 

Kreativität ist die Fähigkeit, im Denken neue, auch unerwartete 

und überraschende Wege zu gehen. Sie kommt allen 

Menschen zu. Die Kreativität von Kindern stärken heißt auch, 

ihnen die Entfaltung ihrer Persönlichkeit zu ermöglichen.“ 

(Quelle: Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan S.297) 

 

Musik fördert die Lebensfreude und ist Teil der Erlebniswelt des 

Kindes. In unserem Krippenalltag sind musikalische Elemente auf 

unterschiedliche Weise integriert, z.B. mit Liedern zu bestimmten 

Themen, Klanggeschichten, zu denen die Kinder unsere Orff-

Instrumente benutzen, Kreisspiele oder Tänze bzw. 

Bewegungslieder.  

Im künstlerischen Bereich bieten wir verschiedene Materialien 

und Techniken als Ausdrucksmöglichkeiten an (Papierarten, 

Wasserfarben, Wachsmalstifte, Buntstifte, Fingerfarben, Holz, 

Naturmaterialien, Malwerkzeuge, Schere, Kleber etc.). 

Grunderkenntnisse über Farben und die Möglichkeiten, diese zu 

mischen, werden vermittelt. Die Kinder entdecken eigene 

Gestaltungs- und Ausdruckswege und können ausprobieren 

und experimentieren. 

 

 

5.2.7 Gesundheit, Bewegung, Ernährung, Entspannung und 

Sexualität 

 

„Gesundheit ist mehr als nur das Freisein von Krankheit. Nach 

der Definition der Weltgesundheitsorganisation (WHO) ist es ein 

Zustand von körperlichem, seelischem, geistigem und sozialem 

Wohlbefinden. Mit dieser Ausweitung des Gesundheitsbegriffs 

rücken an Stelle der Risikofaktoren immer mehr die 

Bedingungen für Gesundheit bzw. für eine gelingende 

Entwicklung von Kindern ins Blickfeld“  

(Quelle: Bayerischer Bildungs- und ErziehungsplanS.360) 

 

Wir finden es wichtig, dass Kinder … 



 

- Signale des eigenen Körpers wahrnehmen,  

- Kontrolle über Darm und Blase erlernen (langsam windelfrei 

werden),  

- sich eine Esskultur und Tischmanieren aneignen und 

gemeinsame Mahlzeiten als Pflege sozialer Beziehungen 

verstehen,  

- Hunger- und Sättigungsgefühl selbst wahrnehmen und 

regulieren lernen,  

- sich Wissen über gesunde Ernährung aneignen,  

- Grundverständnis erwerben über Produktion, Beschaffung, 

Zusammenstellung und Verarbeitung von Lebensmitteln 

(spielerisch und verständlich),  

- Erfahrungen mit Zubereitung von Speisen (Kochen, Backen) 

sammeln,  

- Fertigkeiten zur Pflege des eigenen Körpers erwerben 

(Hände und Mund waschen) 

- Erwerb von Techniken der richtigen Zahn- und Mundpflege 

(LAGZ Zahnärzte besuchen die Kinderkrippe zweimal 

jährlich),  

- sich Ruhe und Schlaf gönnen, wenn man müde und 

erschöpft ist,  

- Gliedmaßen, Sinnesorgane bezeichnen können,  

- eine positive Geschlechtsidentität entwickeln, um sich 

wohlzufühlen,   

- Bewusstsein für eine persönliche Intimsphäre entwickeln,   

- Angenehme/unangenehme Gefühle unterscheiden und 

„Nein“ sagen lernen 

 

 

Eine ausgewogene Ernährung, eine gute körperliche 

Leistungsfähigkeit sowie die Fähigkeit unangenehme Situationen zu 

bewältigen, sind wichtige Schutzfaktoren für ein gesundes 

Aufwachsen. Da in der Kindheit erworbene Gewohnheiten und 

Verhaltensweisen mit in das Erwachsenenalter übernommen 

werden, gibt es in der KiTa und im Familienalltag eine große 

Chance, diese Schutzfaktoren zu fördern. Denn wer schon von 

Kindesbeinen an gesundheitsförderndes Verhalten praktiziert und 

es im Alltag erfahren hat, wird es mit großer Wahrscheinlichkeit 

auch im Erwachsenenalter beibehalten und davon profitieren. 

Im Krippen- und Familienalltag werden die Weichen für das 

gesunde Aufwachsen unserer Kinder gestellt. Hier entstehen 

Gewohnheiten und Verhaltensweisen, die die Gesundheit fördern 

und erhalten und das ganze Leben prägen. Unsere Kinderkrippe 

entschied sich für ein Gesundheitsprogramm (JolinchenKids) von 

einer Krankenkasse, die KiTas mit didaktischem Material zur 

Gesundheitsförderung und mit Anregungen für den Alltag 

unterstützt. 

 

 



 

5.2.8 Lebenspraxis 

 

Lebenspraxis bedeutet, die individuellen Interessen und 

Bedürfnisse in den verschiedenen Entwicklungsbereichen des 

Kindes im Alltag aufzugreifen und umzusetzen. Es bedeutet 

auch, sie für ihr zukünftiges Leben zu stärken und fit dafür zu 

machen, im Leben bestehen zu können.  

Wir fördern dies, indem wir den Kindern genügend Zeit zum An- 

und Ausziehen lassen, indem wir sie selbständig essen lassen 

und in viele alltägliche Dinge einbeziehen, in denen sie selbst 

tätig werden können. 

 

 

6. Kooperation und Vernetzung  
 

6.1  Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

 

Eltern sind die ersten und in der Regel die wichtigsten 

Bindungspersonen des Kindes und somit für uns als Experten ihrer Kinder 

die wichtigsten Partner bei der Bildung und Erziehung der Kinder. 

Deshalb finden wir es wichtig, dass eine Erziehungspartnerschaft 

zwischen Eltern und Kinderkrippe angestrebt wird. 

Erziehungspartnerschaft bedeutet für uns, dass wir mit den Eltern bzw. 

Erziehungsberechtigten eine vertrauensvolle, wertschätzende und 

respektvolle Zusammenarbeit anstreben, in der wir mit den Eltern im 

Dialog stehen.  

Familie und Krippe sollen sich füreinander öffnen, ihre 

Erziehungsvorstellungen austauschen und zum Wohl der ihnen 

anvertrauten Kinder kooperieren. Wenn Familie und Kinderkrippe 

partnerschaftlich zusammenarbeiten, findet das Kind ideale 

Entwicklungsbedingungen vor. Die Zusammenarbeit und den 

Austausch mit den Eltern halten wir in unserer Einrichtung für essenziel, 

um die Erziehung der Kinder als gemeinsame Aufgabe zu bewältigen. 

 

 

Elternbefragung  

 

Die Elternbefragung findet einmal jährlich statt und erfolgt anhand 

eines Fragebogens. Es wird damit einerseits die Zufriedenheit der Eltern 

und der Kinder gemessen, andererseits machen die Eltern in ihren 

Rückmeldungen Vorschläge für Veränderungen und/oder 

Verbesserungen. Die Ergebnisse werden vom Team der Einrichtung zur 

Weiterentwicklung genutzt, um damit die Qualität zu sichern und zu 

verbessern. Außerdem werden die Ergebnisse den Eltern präsentiert.  

 

Tür- und Angelgespräche 

  



 

Hierbei werden wichtige Informationen insbesondere über das Kind 

ausgetauscht, da die Kleinstkinder sich selbst meist noch nicht 

sprachlich ausdrücken können.  

 

Beschwerdemanagement 

 

Eine Beschwerde kann jederzeit schriftlich, persönlich oder telefonisch 

geäußert werden. Sie wird von den Mitarbeiterinnen ernst genommen 

und bei Bedarf weitergeleitet. Die Kinderkrippe ist an einer schnellen 

Problemlösung interessiert. Ist dies nicht sofort möglich, werden die 

pädagogische Fachkräfte sich zeitnah darum kümmern und in 

bestimmten Fällen schnellstmöglich einen Termin vereinbaren. Positive 

wie auch negative Rückmeldungen werden von uns zur Verbesserung 

der Qualität genutzt. Zu diesem Zweck steht im Eingangsbereich der 

Einrichtung ein Elternbriefkasten, der in Zusammenarbeit mit dem 

Elternbeirat aufgestellt wurde.  

 

Eltern als Mitgestalter, Elternvertretung 

 

Die Einrichtung eines Elternbeirates ist für unsere Einrichtung nicht nur 

Verpflichtung nach dem Bayerischen Kinderbildungs- und –

Betreuungsgesetz, sondern wir sehen die Elternvertreter auch als 

wichtiges Gremium, in dessen Rahmen Eltern ehrenamtlich für die 

Interessen aller Eltern und der gesamten Einrichtung eintreten. Die 

Mitwirkungsaufgaben des Elternbeirates bestehen darin, eine gute 

und konstruktive Zusammenarbeit zwischen Eltern, pädagogischem 

Personal und Träger der Einrichtung zu fördern. Er ist gegebenenfalls 

Vermittler und sorgt für eine gute Zusammenarbeit zwischen den 

Interessen verschiedener Eltern, von Eltern und Krippenpersonal und 

dem Träger. Er übermittelt Elterninteressen an den Träger und die 

Einrichtung. Die Elternvertreter übernehmen ein Stück weit die 

Verantwortung mit für das Beschwerdemanagement. Der Elternbeirat 

wird von der Einrichtungsleitung und dem Träger bei wichtigen 

Entscheidungen, die die Einrichtung betreffen, informiert und wirkt an 

diesen beratend mit. 

An Festen und Veranstaltungen sowie bei verschiedenen Angeboten 

und Aktionen ist das Mitwirken des Elternbeirats erwünscht. Über den 

Einsatzzweck von Spenden, welche durch den Elternbeirat gesammelt 

wurden, darf dieser mitentscheiden. Elternbeiräte werden jeweils für 

ein Krippenjahr gewählt. Am Ende der jeweiligen Amtszeit erstellt der 

Elternbeirat einen Tätigkeits- bzw. Rechenschaftsbericht. 

 

Differenziertes Angebot für Eltern und Familien 

 

Als Kinderkrippe bieten wir den Familien: 

- gemeinsames Feiern von Festen (St. Martinsfest mit Laternenumzug, 

Weihnachtsfeier, Sommerfest, Fasching und Ostern, 

Jahresabschluss-Picknick)  



 

- „Krümelcafé“ – Elterncafé 

- Elternabende 

- Papa-Nachmittage 

 

 

6.2  Partnerschaften mit außerfamiliären Bildungsorten 

 

Wir haben eine enge Zusammenarbeit mit 

 

- der Gemeinde Maria Magdalena 

- der gemeindlichen Kindertagestätte Maria Magdalena 

- der Fachberatung des Evangelischen KITA-Verbandes Bayern 

- der Musikschule 

- Kinderärzten 

- Erziehungsberatungsstelle 

- anderen Kindertageseinrichtungen 

- Fachdiensten: Ergotherapeuten, Logopäden 

- Trägern 

- Soziale Einrichtungen 

- dem Jugendamt 

- Fachakademien 

- Berufsschulen 

 

6.3  Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefährdungen 

 

Der Umgang mit Kindeswohlgefährdung muss sehr sensibel behandelt 

werden. Wir sehen unsere Aufgabe darin, alle Erkenntnisse deutlich zu 

dokumentieren. Da die Entscheidungsfindung einer 

Kindeswohlgefährdung äußerst schwierig ist, suchen wir Hilfe bei einem 

zuständigen Fachdienst. In Rücksichtnahme auf die Anonymität der 

Familie sprechen wir alles weitere Vorgehen mit dem Fachdienst ab. 

Unser Ziel ist es, zum Wohle des Kindes eine Lösung zu finden, die eine 

Gefährdung abwendet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

7. Datenschutz 

 
In unserer Krippe werden nur die Daten von Familien und Kindern erfasst, 

welche für die pädagogische Arbeit und für die Erfüllung unserer 

gesetzlichen und vertraglichen Pflichten notwendig sind. Es wird von uns 

als Einrichtung ein besonders sorgfältiger Umgang mit diesen Daten 

verlangt. Aus diesem Grund benutzt unsere Kinderkrippe ausschließlich 

Formulare, welche durch das Kirchengemeindeamt und durch den Ev. 

Kita-Verband geprüft und freigegeben wurden. Durch die technischen 

Möglichkeiten, die mobile Geräte und das Internet heute bieten, werden 

der Missbrauch von Bildern und deren unkontrollierbare Verbreitung 

bedauerlicherweise erleichtert. Darum ist in der Einrichtung beim Erstellen 

und Weitergeben von Fotos und Filmen von Kindern besondere Sorgfalt 

erforderlich. Ohne schriftliche Einwilligungserklärungen der 

Sorgeberechtigten werden wir keine Bilder von Kindern anfertigen 

und/oder an Dritte aushändigen. 

Weitere Informationen zum Datenschutz können aus dem 

Betreuungsvertrag entnommen werden. 

8. Inklusion und Integration 
 

In unserer Krippe wird jedes Kind so angenommen, wie es ist – mit seiner 

Persönlichkeit, seinem Temperament, seinem Entwicklungsstand uns seiner 

individuellen Lebensgeschichte. Wir begegnen allen Kindern 

wertschätzend, respektvoll und ohne Vorbehalte. Vielfalt verstehen wir als 

Bereicherung unserer Gemeinschaft. 

Inklusion bedeutet für uns, dass jedes Kind von Anfang an 

selbstverständlich dazugehört. Wir sehen es als Aufgabe, die 

Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass Teilhabe für alle Kinder 

möglich ist. Dabei orientieren wir uns nicht an Defiziten, sondern an den 

Ressourcen und Stärken jedes einzelnen Kindes. 

Durch gezielte Beobachtungen erkennen wir individuelle 

Entwicklungsbedarfe führzeitig und passen unsere pädagogische Arbeit 

entsprechend an. Wenn notwendig, arbeiten wir eng mit unterstützenden 

Fachdiensten zusammen, beispielsweite mit Frühförderstellen oder 

therapeutischen Fachkräften. Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 

den Eltern bildet dabei die Grundlage unseres Handelns. Gemeinsam 

entwickeln wir passende Unterstützungsangebote für das Kind. 

Besonders im Krippenalter ist ein niedrigschwelliger Zugang zum Alltag von 

großer Bedeutung. Durch klare Strukturen, wiederkehrende Rituale, 

kleinen Gruppenangebote und alltagsintegrierte Förderung schaffen wir 

sichere Rahmenbedingungen. Unsere Angebote sind so gestaltet, dass 

jedes Kind auf seinem individuellen Entwicklungsniveau teilnehmen kann. 

So ermöglichen wir es den Kindern, bei uns gut anzukommen, 

Beziehungen aufzubauen und aktiv am Alltag teilzunehmen. 

Mehrsprachigkeit, kulturelle Hintergründe sowie unterschiedliche 

Entwicklungsverläufe werden bei uns wertgeschätzt und bewusst in den 



 

Alltag integriert. Wir sehen unsere Aufgabe darin, jedem Kind 

Geborgenheit, Orientierung und Teilhabe zu ermöglichen.  

Inklusion ist für uns kein Zusatzangebot, sondern eine Grundhaltung, die 

unser pädagogisches Handeln im gesamten Tagesablauf prägt. 

 

9. Unser Selbstverständnis als lernende Organisation 
 

9.1  Unsere Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung 

 

Unsere Kinderkrippe legt großen Wert auf die Weiterentwicklung der 

Qualität unserer Arbeit und der Einrichtung. Mit verschiedenen 

Instrumenten und Methoden überprüfen wir, ob unserer Arbeit 

hinsichtlich unserer Zielsetzung erfolgreich war. Aus den gewonnenen 

Erkenntnissen entwickeln wir neue Ziele und überprüfen welche 

Rahmenbedingungen und Strukturen angepasst werden müssen, um 

den Bedürfnissen der Kinder in unserer Einrichtung noch besser gerecht 

zu werden. Wir unterscheiden zwischen Struktur-, Prozess- und 

Ergebnisqualität, welche sich gegenseitig bedingen.  

 

• Entwicklung gemeinsamer Arbeitsgrundlagen 

(Qualitätshandbuch) 

• Rahmenkonzeption für die pädagogische Arbeit  

• Beratung durch Träger- und Kollegenebene  

• PQB 

• Informationen und Erfahrungsaustausch in 

Leitungsbesprechungen   

• Dokumentation von z.B. Elterngesprächen und 

Entwicklungsbeobachtungen  

• Teambesprechungen, Reflexionen im Team  

• kollegiale Beratung  

• interne und externe Fort- und Weiterbildung  

• Fortschreibung der pädagogischen Konzeption  

• Rückmeldung durch die Eltern (z.B. Elternbefragung durch die 

Stadt Fürth) 

• Elternbefragungsergebnisse als Grundlage für 

Qualitätsentwicklung  

• Beschwerdemanagement (Kummerkasten, Kommentare 

KIKOM) 

• Beteiligung der Eltern  

• Elternbeirat (Jahresplanung, Themen Elternveranstaltungen 

etc.) 

 

Die wichtigen Qualitätsaspekte in Kindertageseinrichtungen 

regelmäßig zu überprüfen und weiterzuentwickeln ist gemeinsame 

Verantwortung von Einrichtung und Träger.  

 



 

9.2  Weiterentwicklung unserer Einrichtung – geplante 

Veränderungen 

 

Grundsätzlich ist unser Ziel, den Bedürfnissen aller am Bildungs- und 

Erziehungsprozess Beteiligter gerecht zu werden, unsere Arbeit 

weiterhin gut und noch besser zu gestalten. 

 

Zum Thema Partizipation nahm das Team an einer Teamfortbildung teil. 

Hierzu arbeiten wir an unserem pädagogischen Tun stetig weiter. 

Eine Teamfortbildung fand zum Thema Ernährung, Bewegung und 

seelisches Wohlbefinden statt. Unser Ziel ist in Zukunft noch intensiver 

mit diesen Schwerpunkten zu arbeiten.  

Zum Thema Kinderschutzkonzept fand im Jahr 2023 eine 

Teamfortbildung statt. 

Im Jahr 2024/25 durften wir an 8 Beratungstermine und 3 

Hospitationsterminen im Rahmen der PQB Bayern teilnehmen. 

Pädagogische Qualitätsberatung unterstützt unsere Kinderkrippe bei 

der Sicherung und Weiterentwicklung unserer pädagogischen 

Prozessqualität. Die gewählten Themen waren vielfältig, unter 

anderem Portfolio in der Kinderkrippe, Umgang mit Konflikten und 

Raumgestaltung.  

Im Jahr 2025 nahmen wir an einer Teamfortbildung zum Thema 

Gebärdenunterstützte Kommunikation (GuK) statt mit dem Titel „Auch 

wer nicht sprechen kann, hat viel zu sagen…“ 

 

Wir sehen die Konzeption als ein offenes und partizipatives Projekt. Offen 

für Weiterentwicklung, für Ideen und Anregungen und natürlich auch für 

Kritik.  

 

Aktualisiert am 15.12.2025 


